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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat » fchen partel Deutfdilands

Die neue Mivität Englands .
Erklärungen Macdoualds .

Lasdon , 6. Jebrvar . ( TA. ) ver . Manchefl « vatlq vi - patch '

verSffentllchk eine llnlerrednng mit Rmnsey Macdonald . hiostchllich
der sran�Sfl ' ch . drill . cheu Veziehuoge « erklärte der Premlermiuisler :
Die vnschlüsflge und negiNoe hiiiuug meiner Vorgänger ist zum
großen Teil au den ZIlIßoersländnisseu zwischen beiden Ländern

schuld , vmnll Ist cs nun aus . Großbrilannien wird es in Zutuns !
nicht dabei bewenden lassen , untSiig den Ereignissen zuzusehen . Ich
bin überzeug ! , daß unsere neue Haltung rasch zu Ergebnis .
sen führen wird . Zstacdanald fügte hinzu , daß Veulschland und

Rußland sobald als möglich in den Völkerbund eintreten müßten .
Die Ausnahme Rußlands ergebe vielleicht gewiss « Schwierigkeiten ,
doch müsse man auf Zulassunaveutschlaud » ausdrücklich
bestehen . Deutschland werde a ' s Rlilglied des Völkerbundes nach
dem Srundsah absoluter Gleichheit behandelt werden . Aus
die Frage , ob er Einwendungen von französischer Seite befürchte .
erwiderte der englische Premier im ruhigen Tone : Rein , ich glaube .
Deutschland wird als Riitgled in den Völkerbund ausgenommen ,

ohne daß wir ans unüberwindliche Schwierigkeiten dabei stoßen .

poincarSs Pfalzrückzug .
Aus den Fanfaren ist eine Schamade geworden . Die

Zdäumung mehrerer Rathäuser in der Pfalz und in Rhein »
Hessen , die die Separatisten besetzt hatten , lehrte schon , datz sie

ihre Stütze wanken fühlten , chaoas und die Pariser Re -

gierungspresse sprachen immer honigsüßer von den Pfalzver -
hcndluniZen mit England , dessen Münchcner Generalkonsul
Elive in diesem Winter des PoincorSfchen Mißvergnügens
die Wahrheit über die Pfalz festgestellt hat und dessen Pariser
Botschafter Lord Crewe deswegen zum Premierminister Mac .

danach berufen worden war . Die Pariser Meinungsmach «
konzentrierte sich sichtbar rückwärts : ihr « letzte . Position " war

die von uns gleich als Schwindel gekennzeichnete Meldung .
England wünsche einen Schiedsspruch in dieser zweiselssrci
innerdeutschen Frage . Und nun rücken chavas und „Petit
Parifien " endlich mit der schmerzlichen Wahrheit heraus , damit

man sie nicht erst auMMacdonalds bevorstehender Unterhaus »
rede erfahre . Das Ergebnis der britsch - franzosischen Pfalz »
Verhandlungen ist nach diesen Pariser QuelleO folgendes :

Die Verhandlungen , dle zwischen der englischen und der sran -
zöfischen Regierung in der vsalmugelegenhetk geführt werden .
werden höchstwahrscheinlich eine Lösung aus der Grundlage des
dtstus quo vor der Einsetzung der Separatisleuregierung bringe »».
Da die SeparaNstcuregieruug nicht anerkannt fei . kltunleu

olle Beamten , die von ihr ausgewiesen feie «, zurückkehre « .
was die von den Bcsatzuogsbehörden ausgesprochenen Au » .

Weisungen bekrefse . so « erde man jedenfalls seden einzelneu Fall

besonders prüfen .

Dasselbe offizielle Frankreich , das seinen Pfalzdelegierten ,
Oberstleutnant D e f o o t . gezwungen hat . im Gegensatz zu
seiner Ueberzeug ' mg und anfänglichen Haltung , den „ Erlasien
der autonomen Pfal - regierung " offizielle Anerkennung durch

Eintragung in das Register der Rheinlandkommisiion zuzu »
gestehen , dieses offiziell « Frankreich sagt setzt mit der Harm »
losesten Miene von der Welt , „ da die Separatistenregierung
nicht anerkannt sei ". Was bleibt freilich den Herren , die die
Sevaratistenbcmden bewaffnet , besoldet , verpflegt , in seder
Weise unterstützt haben , nun anderes übrig als elende
Heuchelei !

Da England aber die Ding « gut genug kennt , wird ihm
mich klar fem , daß es nun gelten wird , das Treiben der fran »
zö fischen Militaristen und Jmperalisten im ganzen be' etzten
Gebiet ständig und scharf zu überwachen . Herr Poincarch der

gestern in der Kammer Goethes „ Faust " zitiert hat , wirb ge »
statten , daß wir über den Kanal ein alles deutsches Wort

hinüberrufen :
Man muß ihm auf die Fäuste sehen ,
nicht auf das Maul !

Ca ! llaux prophezeit eine �kntsregierung .
London , e. Februar . ( TU. ) Der sozialistisch « . . vailq Herald '

röfsentlicht einen Artikel aus der Feder Eaillaux ' . Der

früher « französisch « Ministerpräsident bespricht ausführlich die Lage

Frankreichs und sagt als Ergebnis der kommenden Wehlen die

Bildung «iner Linksregierung voraus , die da » Gegen¬
stück zum englischen Arbeiterkabinett bilden werde .
Di « politisch : « Führer beider Länder , fügte Eaillaux hinzu , würden
immer engen « Lande zueinander knüpfen und ohne Zweifel ver »
suchen , die Vntencffen Frankreichs und Englands in Ueberelnstlm »
mun mit « iwr großzügigen europäischen Politik zu dringen .

Die reichen Trabanten Zrankreichs .
London . 8. Februar . ( BTB . ) Dem Berichtirstotter de »

. Daich Telegraph - zufolge find jetzt aus B u k a r e st . Warschau
und Belgrad die Antworten auf die britische Anfrage «inge »
i_ _ _cZa»« rh riA (Oi „„r, ; . _ . , . . «v* *

. . . . . .
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pslichtungen . berührten . Sie hätten oll « Än Inhalt , daß die
Werte , dt « den Regierungen zur Verfügung stehen , mehr aCs
a « n üg en d seien , um sowohl frühere eis auch neuere Verpflich -
finden zu garantieren .

firbeiterregierung und Yorthp - Ungarn .
Ungarische Sozialiste « in London .

London , S. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Hier verhandeln

gegenwärtig Mitglieder der Arbeiterregierung mit «iner Anzahl
ungarischer Politiker , die nicht ohne Einfluß aus die inner «

Politik Ungarns bleiben dürsten . Besonderes Intercsis bringt den

- ungarischen Berhältnisien Minister Wedgwood entgegen , der vor
drei Jahren persönlich Gelegenheit Halle , als Leiter der Studien .

kommission der Arbeiterpartei den weißen Terror in Ungarn kennen

zu lernen . Auf seine Einladung ist der ungacksche Sozialdemokrat
Abg . Peidl nach London gereist , wo außerdem bereits Graf
Michael K a r o l y i , der einstige Präsident der ungarischen Republik ,
und der bekannte Führer der ungarischen Emigranten , Genosi « Ernst
Garomi . weilen . Die englische Regierung ist um so eher in der

Lage , «inen gewisien Druck auf die gegenwärtigen Machthaber
Ungarn » auszuüben , als die Entscheidung über die ungarische An .

leih « hauptsächlich von ihr abhängt . Sie scheint entschlossen zu
sein , an die Gewährung der Anleihe bestimmte Bedingungen
in ' bezug auf die Wiederherstellung der Rechtsordnung in

Ungarn zu knüpfen . Die Londoner Besprechungen sind daher von
besonderer Wichtigkeit für die künftige innenpolllische Entwicklung
Ungarns und bilden zugleich ein bemerkenswertes Symptom für die
internationale Bedeutung des Arbeiterregimes in England .

Tie Arbeitslosigkeit in England .
London , ö. Februar . ( Eigener Drahtdericht ) Die Zahl der

vollständig Erwerbslosen betrug am 28. Januar 1284 700 . d. h.
89 000 mehr als am 21. Januar , aber 201200 weniger als am
l . Januar 1023� Die Zunahme der Arbeitslosen in der Woche vom
21 . zum 28 . Januar war größtenteils auf den Lokomotivfübrerstreik
zurückzuführen . _

Rumänien weift Ruhrarbeiter aus .

In verschiedenen siebenbürgilchen Bergwerken hatten im der »
gangenen Lahre geflüchte « und nuSgkw . inder ' e Ruhrorbeiier Bc »
ichältigung gesunden . Nunmehr hat . vielleichr auf französische
Beranlossung , der rumänische Minister de » Innern die Au « -
Weisung d' eser Bergarbeiier angeordnet mit der Beciiündung ,
datz Rumänien o » s ieinem Gebiete keine Elemente dulden iönne ,
die einem semer Verbündeten feindlich gesinnt seien .

Dänemark unö Deutschlanü .
Erklärungen des dänischen Innenministers .

Sopeuhogeu , 8. Februar . ( Mtb . ) In «iner großen Bersamm »
lung zu Odons « sagte der dänisch « Innenminister K r a g h:

Di « Grenzpolttit wird in engster Verbindung mit den früheren
Erklärungen der Regierung gsführt werden . Wir wollen in l e i n « r
Form oder zu irgendeinem Zeitpunkt versuchen , die Schwierig »
keit « » unseres südlichen Nachbarlandes auszunutzen , um die
Grenze zu verschieben . Die Grenze steht fest . Wir wollen unsere
Landsleute südlich der Grenze kulturell unterstützen , wie jedes
Land dazu ein Recht hat . Wir müssen , um diese Aufgabe zu lösin ,
zusammenstehen und uns gegen jede Form der Verdächtigung
wehren .

Der Minister sagte noch , daß di « Bedeutung des Wkommens
der dänischen mit der deutschen Sozialdemokratie stark übertrieben
worden sei.

ver neu « sapaulsche Botschafter ftunalorro Honda ist heut « von
Wien , wo er bisher Gesandter war . in Berlin eingetroffen .

Die Dörse im Aweifel .
Da » Geschäft am Elsektenmortt « hielt stch heut « wieder in

bescheidenen Grenzen . Es scheint vorläufig nicht , al « ob in abseh »
barer Zell mll einer Bewegung größeren Stile » gerechnet werden
könnte . Di « Berufsspekulation steht sich bei ihren verschiedenen An »

laufen zu größeren Unternehmungen in der Regel sehr bald isoliert .
Es fehll ihr die Gesotgfchaft " des Publikum » . Infolgedessen beob .

achtet sie vorläufig wieder ein « stärkere Zurückhaltung . E » kommt

hinzu , daß di « lebhaft « Propaganda gegen verlchieden « Bestim »
mungen der drillen Steuernotverordnung in wetten Kreisen «in «

gewisse Hoffnung auf Abänderung einiger Spezialbestimmungen

dieser Verordnung zunächst geweckt hat . Solange in dieser 33 e»

Ziehung nicht volle Klorhelt besteht , kann natürlich auch dl « B« >

Wertung der meisten Effekten nur mit einer gewissen Unsicherheit er »

folgen . Mit größter Spannung sieht die Börse den Ergebnissen der

Verhandlungen im Reichsrat über die Aufwertungsfrage «nt .

gegen . Die Meinungen sind besonders hinsichtlich der öffent »

liehen Anleihe seh ? geteilt . Kriegsanleihe log heut « wieder
etwas fester als gestern . Seit einigen Tagen will man am Effekten »
markte wloder stärker « Auslandskäufe beobachtet haben . Auf die

Sursbeweg . mq haben diese bisher noch keinen größeren Einfluß
ausgeübt . Die Geltmarll . ' aqe ist im allgemeinen unverändert , doch
nimmt die Nachfrag « etwas zu . Es oerlautet «, daß die Banken , um
da » Effektengeschäft zu beleben , der Kundschaft wieder größere Be »

leihung - n ihrer Wertpapiere gestatten mallen . Dies würde natürlich
wesentlich dazu beitragen , die augenblicklich « Flüssigkeit des Marktes

zu vennindern . liluf der anderen Seite würden aber dadurch in «

Aussichten der Industrie und des Handels auf Beschaffung von B

triebskapita . Ien erneut verschlechtert . Im Devisenverkehr hl
stch nicht . Besondere » ereignet . Di « Kurse blieben unverändert .

- die Wahl an öer Saar .
Bon M. Brau » .

Der Ausfall der Wahlen zum saarländischen
Landesrat . dem Parlamentskuriosum ohne Jnterpella -
tions », Pelitions » , Initiativ - und Budgetbewilligungsrecht , ist

durch zwei Hauptursachen charakterisiert : durch einen starken
Ruck nach links und durch die Niederlage jedes
Saarses » aratismus .

Obgleich das endgültige Ergebnis infolge der lang -
wierigen , komplizierten Auszählung bei dem hier einge¬
führten System der freien Listenwahl auch heute noch nicht
vorliegt — die Wahl fand bekanntlich am 27 . Januar statt — ,
stehen doch diese beiden wesenllichsten Merkmale fest und
können durch die - kleinen Korretwren der abschließenden Aus -

Zählung nicht mehr erschüttert werden .
Die Sozialdemokratische Partel hatte einen

Stimmenzuwachs von mehr als SO Proz . , die Kommu¬

nisten konnten ihre Stimmen mehr als verdoppeln , während
das Zentrum , die vereinigten Liberalen und Demokraten und
die Deutsche Wirtschaftspartei vier Mandate verloren und die

Deutschnationalen und der Saarbund vollkommen
leer ausgingen . Der Ruck nach links ist von außen -
wie innenpolitischen Gesichtspunkten aus das bei weitem er -
freulichste und bedeutsamste Ergebnis der Wahl ,
während die Niederlage des Saarseparatismus für jeden
Kenner der Saargebietsverhältnisse selbstverständlich war .
Mit dem Ruck nach links hat die Saargebistsbevölkerung ein

unzweideutiges Bekenntnis für die außenpolitischen Ideale
der sozialen Demokratie unserer Zeit und gegen den Chau -
vinismns und die nationalistische Derhetzung der Rechtsparteien
abgelegt .

Das Fiasko der D e u t s ch n a t i o n a l e n, die von den
sieben ( ! ) eingereichten Listen die wenigsten Stimrsten und kein
Mandat erhielten ( und die daraus vielleicht die Lehre ziehen
könnten , die Behandlung der Schwierigkeiten in den deutsch -
dänischen Grenzgebieten mit etwas mehr Bescheiden -
h e i t vorzunehmen ) und die Verluste der ihnen in manchem
nahestehenden Rechtsliberalen wollen in einem Grenz -
und Abstimmungsgebiet , in dem ein zäher Kampf der polsti -
schen und wirtschaftlichen Interessen zweier Nationen nun
schon fünf Jahre in unverminderter Heftigkeit , wenn auch durch
die dämpfende Tätigkeit des Bölkerbundes in immer weniger
lauten Formen , vor sich geht , besonders gewertet sein . Ge -
miß haben wirtschaftliche Not und Unternehmerrückständigkeit
manchem einen topimunistischen Stimmzettel in die Hand
gedrückt , der . ohne von Kommunismus auch nur eine blasse
Ahnung zu haben , nur ein Ventil für die Erbitterung über
seine materielle Not und Verärgerung brauchte . Um so mehr ,
als er dank der wunderbaren Erziehungsarbeit unter dem
reaktionären System der Kaiserfreunde Stumm - Hilger weder
über irgendwelche gewerkschaftliche und politische Schulung ver -
fügte . Der ganze Ansturm der Kommunisten mit den üblichen
Methoden der Verleumdung richtete sich ausschließlich
gegen die Sozialdemokratie . Daneben war unsere
Partei dem Gesamtangriff der bürgerlichen
Parteien ausgesetzt und wurde von ihnen als „ national
unzuverlässig " verleumdet . Endlich aber unternahm die katho -
tische Geistlichkeit auf Grund des Vefckilnsses der Fuldaer

Bischofskonferenz einen Generalangriff auf die freien Gewsrk -
schaften und die Sozialdemokratie mit allen Mitteln des Ge -

wisienszwanges . Angesichts alles dessen ist der gewaltige
Stimmenzuwachs der Sozialdemokratie vor allem ihrer
klaren politischen Linie zu verdanken . Unter Bejahung der
Bölkerbundidee trat sie für Völkerversöhnung » nd Bölkerver -

ständigung auf dem Boden des demokratischen Selbstbestim -
mungsrechts der Völker ein , natürlich auch des Saarvolkes .
Im Innern führte sie einen unablässigen Kampf für die Er -

Weiterung der Volksrechte und die soziale und demokratische
Ausgestaltung der Regierung und der Wirtschaft .

Der Ruck nach links bei den Landesratswahlen im Saar «

gebiet liegt im Zuge derselben Entwicklung , den die öfter -
reichischen und die englischen und , sowest das bei einem in -
direkten Verfahren und den fehlenden Linkskoalitionen mög -
lich war , auch die Senatswahlen in Frankreich gezeigt haben
und den hoffentlich im Frühsahr auch die französischen
Kammerwahlen und di « — deutschen Reichstagswahlen auf -
weisen werden . Er ist für die Sympathien des Saarvolkes
im Ausland « , auf die cs als Bölkerbundland ganz besonders
angewiesen ist , von der günstigsten Wirkung . Um so mehr ,
als auch stet den rechtsbürgerliä ) regierten Bölksrbundstaaten
niemand so schlecht angeschrieben ist als die deutschen Rechts -
Parteien , denen man nun einmal eine ehrliche Begeisterung
für friedsiche demokratische Entwicklung nicht glauben will .
Außerdem hat die Saargebietsbevölkerung durch ihre ent -
schieden « Ablehnung aller chauvinistischen Tendenzen allen
ehrlichen Demokraten und Pazifisten im Völkerbund das Ein -
treten für die Selbstbestimmungsrechte wesentlich erleichtert .

Innerpolitisch geehen , bedeutet der Ruck nach links den
Protest der Bevölkerung gegen eine ungerechte Verteilung
der Lasten und den Mangel an demokratischem und sozialem
Ausbau im Völkerbundlande . Er ist der beste Beweis difür ,
daß die konsequent immer wieder von der Sozialdemokratie
vertretene Forderung nach größerer Beteiligung der Bevölke -
runa an der Regierung und dem Aufbau einer modernen

Sozialpolitik in einem solchen Bergbau - und Industriegebiet
die dringendste Angelegenheit des Tages ist .

Was die Schlappe des Separatismus anbe -

langt, , so haben sowohl der frankophile Saarbund , der nur
4 Proz . aller Stimmen erhielt , wie die sich alldeutsch ge -
bärdend « , aber keineswtg » separattstenfreie „ Deutsche Wirt -



schastspartei� , bic 42 Proz . ihrer Stimmen verlor , erfahren
müssen , daß die Idee eines neuen Zwergstaates
von der Saarbevölkeruna mit überwältigender Majorität
abgelehnt wird . Es ist freilich nicht anzunehmen , daß der
Saarseparatismus und seine Hintermänner daraus lernen
werden .

Die Deutschnatwnalen zogen in den Wahffampf mit dem
Bilde des ( von ihnen mißhandelten ) Alten Fritz , die Saar -
ieparatisten mit dem Schlachtruf : „ Das Saarland den Saar -
. ' ändern ! "

Gegen beide bedeutet der Wahlausfall mit seinem
Linksruck eine unmißverständliche Demonstration für die Ideen
einer neuen Zelt mit neuen politischen Methoden .

-

völkische und deutfchnationale .
Die Auseinandersetzung Mischen den reaktionären

Gruppen ist überall im Gange . Wenn deutschnationale Landes -
verbände demonstrativ Resolutionen in deutschvölti -
s ch e m Sfnne annehmen , so dient das wohl nur dem Zweck ,
einer unangenehmen Konturrenz den Wind aus
den Segeln zu nehmen . Bei den Wahlen in M e ck l e n b u r g
macht sich diese völkische Konkurrenz für die Deutschnationalen
nämlich sehr unangenehm bemerkbar . Selbst der Land -
b u n d, die eigentliche deutschnationale Domäne , ist vor dem
völkischen Zersetzungsbazillus nicht mehr sicher . Die Völkischen
verfolgen die Taktik , mit eigenen Listen in den Wahlkampf
zu ziehen und außerdem die Deutschnationalen durch starken
Druck durch Ausstellung zuverlässiger Völkicher an sicherer Stelle

zu veranlassen . �Jetzt attackiert die „ Deutsche Zeitung " die

Deutschnationalen , weil die R e i ch s l i st e der Deutschnatio¬
nalen ihr nicht völkisch genug ist . Sie läßt sich von einem
völkischen Zellen - Mann folgendes schreiben :

„ Auf dieser soll an leidlich sicherer Stelle sag « und schreibe « i n

ganz Völkischer stehen . Sollte die » richtig sein — vorläufig
kann ich der Partei solch « Kurzsichtigkeit nicht zutrauen — dann

möge die Parteileitung sich darüber klar sein , daß die aufrechten
deutschen Kreise entweder aus Widerwillen sich ganz von der Wahl
fernhalten oder aus der Ueberzeugung heraus , daß die Deutsch .
nationalen nicht . völkisch , sein wollen , sich der Deutschoölkischen
Freiheitspartei zuwenden . "

Die „ Deutsche Zeitung " meint , daß „ es im dringen -
den Interesse der Deutschnationalen Volkspartei läge ,
baldmöglichst offiziell vorerwähnte Gerüchte als haltlose Ver -

dächtigungen zu bezeichnen " . Je Näher der Wahlkampf heran .
rückt , um so mehr wird der Kampf um die Diäten -

schlucker - Sesscl sich bei den Herrschasten bemerkbar

machen . _

völkische Roheit .
Der „ Völkische Kurier " , Vaterländische

Tageszeitung , schreibt in seiner Meiten Nummer zu der Mel -

dunig . daß die Erzberger - Mörder verhaftet sein sollen ,
wortwörtlich folgendes : .

„ Nun wird die Demokraten - und die Zentrumspress « der ganzen
Welt jubeln , daß der „ scheußliche Mord ' an Erzberger seine
Sühne sinden kann . Aber davon wird sie nichts schreiben , was wir

diesem Menschen alles zu verdanken haben . Nichts davon , daß er
eine BlankooollmachtsürdleAuslieferungDeutsch .
land « an die Entente unterschrieb , nichts davon , daß er die

Annahme des „ Friedens " von Versailles erzwang , nichts davon , daß
er auch später an unserer Vernichtung (I ) ( siehe sein « Steuer .

Politik ! ) weiterarbeitete , bis er in einer Wolke von Unrat ver¬

schwinden mußte , verdient hat er den lad tausendfach und Schulz
und Tllessen führten nur aus . was Millionen als heimliche Gedanken

in der Drufi bargen . Spricht man das aus , so bedeutet das noch

lange keine Billigung des politischen Mordes . "

An Gesinnungsrohei t kann diese Gesellschaft wirk -

lich von niemand übertroffen werden . • >

ver preußische Innenminister Seoering ist zur Erledigung
dienstlicher Angelegenheiten heut « vormittag in » önigsderg
i. Pr . eingetroffen .

völklsibe pogromiften verurteilt .

Nürnberg S. Februar . ( Mt£>. ) Nach einem „ Vaterländischen
Abend " der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei in Nürnberg in der
Nacht auf den 29. Oktober� 1923 war es zu antisemitischen Aus -

schreitungen gekommen , derentwegen nunmehr gegen 9 Teilnehmer
vor dem Voltsgericht Nürnberg verhandelt wurde . Wegen Ver -

brechen ? des Lar . dfriedenbruchs wurden unter Zubilligung mildern -
der Umstände der Rädelsführer , Installateur Georg Leicht , zu einem
Jahr Gefängnis und vier weiter « Teilnehmer zu Gefäagnisfirase »
von drei bis vier Monaten verurteilt . Die übrigen Angeklagten wur -
den freigesprochen . Von 10 Angeklagten waren sechs bereits erheblich
vorbestraft , darunter der Rädelsführer Leicht mit Zuchthaus .

Reichswehr beim Fnngöo .
In Thüringen macht sich die Reichswehr beliebt . Sie hält

Konzerte ab unid läßt sich zu dem Zweck mit Lastautos durch
das Land kutschieren . Sie verbindet dabei das Angenehme mit
dem Nützlichen , sie macht nicht nur Retlame für sich . Sie gibt
dieser Reklame den belonderen Beigeschmack dadurch , daß bei dieser
Gelegenheit auch für — den deutschvölkischen Gedanken in

Form des „ Iungdeutschen Ordens " geworben wird . So

liegt uns z. B. aus Probstzella «in Inserat des Jungdeutschen Ordens
vor , nach dem die Reichswehr ein vom Iungdeutschen Orden organi -
siertes Wohltätigkeitskonzcrt arrangiert . Wir haben nicht das ge -
ringst « dagegen , daß die Reichswehr Konzerte macht , daß sie sich bei
der Bevölkerung beliebt zu machen sucht . Das alles ist ihr « An -

gelegenhcit , aber wir fragen : würde die Reichswehr auch bei einem

Wohltätigkeitstonzert . das die Kommunistische Partei ver -

anstaltet , mitwirken ? Wir glauben kauml Dann sollte sie es auch
umerlassen , indirekt für ausgesprochen deutschvöltisch «
Organisationen Reklame zu machen . Das wä « in ihrem
« igenen Interess » zu wünschen .

was Lenin nicht befürworten durste .
Schonung des georgische « Volkstums .

Dem in Berlin erscheinenden Mitteilungsblatt der ruMchen
Sozialdemokratie entnehmen wir die bezeichnend « Tatsach «, daß
segar Lenin in Sowjetrußland die freie Meinungsäußerung nicht
gewährt wurde , wenn er einmal anders wollte als die hohe Geist «
lichkeit der Sowjetklerifei , als er nämlich für Schonung des

georgischen Volkstums eintrat . Das ging so zu :
Nach der militärischen Besetzung Georgien , wollt « ein Teil der

Moskauer Kommunisten ein zentralisiertss Stoatssyftem einführen ,
um die georgische Ration ihrer Selbständigkeit zugunsten , eine »

straffen Zentralismus vollständig zu berauben . Zwei Mitglieder des

kommunistischen Zentralkomitees wurden nach Georgien entsandt ,
nämlich dos vormalige Oberhaupt der „ Tscheka " Dscherschinski
und Stalin , der selbst Georgier ist ( richtiger Name Dschugaschwili ) .
Die beiden haben sich aber nicht nur als scharfe Gegner der georgi .
schon Selbständigkeit wenn auch im Rohmen eines großen Sowjet -
staates , ausgesprochen� sondern haben sich eine sehr rohe Handlungs -
weile gegenüber deu — föderalistisch gestimmten — georgischen
Kommunisten zuschulden kommen lasten . L« n i n war über dieseHalwng
seiner Abgesandten sehr empört und schrieb am 31 . Dezember 1922 :

Ich Hab « schon in meinen Arbeiten über die nationale Frag «

Seschriel>:n, daß eine rein abstrakt « Stellungnahme in der nationalen
' rage überhaupt nicht möglich ist . Man muß den Nationalismus

einer herrschenden Nation von dem einer unterdrückten Nation
unterscheiden . Man muß zwischen dem Nationalismus « in « großem
und dem einer kleinen Nation zu unterscheiden verstehen .

Was den Nationalismus der letzten Art anbetrifft� so tragen
wir ( die Großrussen . Red . ) fast immer die

Schuld an einer unendlichen Mäste von Gewalttat « » ,

ja noch mehr , wir merken gar nicht , daß wir selbst eine unendliche
Meng - von Gewalttaten und Beleidigungen begehen .

Der Internationalismus einer herrschenden Nation , oder einer
sogenannten „ großen Nation " ( mag sie auch bloß durch ihr « G « -
w alt taten groß sein ) darf sich nicht nur damit beschränken , daß
die formale Gleichheit der Nationen proklamiert wird „ sonder »
er muß auch in einer Gleichheit bestehen , die jene Ungleichheit der
kleinen Rationen wiedergutmacht , die ihr dl « unterdrückende

große Ration zufuejf . Wer bJes nicht verstanden hat , der hat über .
haupi die proletarische Stellungrahme zur nationalen Frage
nicht begriffen . Er bleibt in ' Wirklichkeit auf einem klein »

bürgerlichen Standpunkt stehen und muh daher immer wieder

zum bürgerlichen Standpunkt herabsinken .
Für das Proletariat ist nicht nur von Wichtigkeit , sondern

direkt notwendig , daß es sich in seinem besveienden Klassenkampf
das meist « Vertrauen der anderen Schichten sichert . Dazu ist
nicht nur die formal « Gleichheit , fordern außerdem nötig , daß
man durch das Verholten gegenüber den kleinen Nationen jenes
Mißtrauen und jenes G- fühl der Bcieidigung a u » m e r z t , die die

oß « herrschende Ration bei den kleinen Nationen hervorgerufen

Ich glaub «, daß wir

mit der georgische » Nation ein typische » Schulbeispiel

dafür haben , daß wir größte Dorsicht�und weitgehendes Ent »

gegenkommen an den Tag legen müsten , wenn wir uns «cht

proletarisch verha ' . ten wollen .
Es ist deshalb richtig , den klemen Nationen gegenüber lieber z u

viel Entgegenkommen und Schonung zu erweisen , als zu wenig .
Wir dürfen uns n i e zur nationalen Frage rein formell einstellen ,
sondern im Gegenteil , wir müssen immer den Unterschied im Auge
beholten zwischen einer unterdrückten oder kleinen und einer unter -

drückenden oder großen Nation . . . .
Dies « seine Anstchten konnte Lenin aus dem Parteitag nicht

persönlich verteidigen , da er damals schon krank war . Er wandt «

sich deshalb an Trotzti mit dem folgenden Schreiben :

Werter Genost « Trotzki ! Ich möchte Sie bitten , die Derkeidi -

gung der georgischen Sache aus dem Parteitag zu übernehmen . Di «

Angelegenheit wird im Augenblick von Stalin und Dscherschinski umer -

sucht ; ich konn mich aber atts ihre Objektivität nichts verlosten ,

eher im Gegenteil . Wenn Sie sich bereit erklären würden , die

Verteidigung aus sich zu nehmen , so wäre ich vollkommen beruhigt .

Trotzti der mit Lenm in der nationalen Frag « einverstanden

war , hat aber zur Bedingung gemacht , daß die nicht veröffentlichten

Artikel von Lenin auf dem Parteitag verlesen werden . Jedoch

der kommunistische Parteioorstond , der in der nationalen Frage «ine

andere Stellung eingenommen hatte , wie die beiden Führer , hat

Trotzki nicht erlaubt , seine und Lenins Ansichten m dem «in -

leitenden Dortrag vor dem Parteitag zu entwickeln .

So bliebe » Lenins Auszeichnungen und seine Brief « an Trotzki

konfisziert .

Radet wehrt sich .
Er will kein Opportunist sein .

atörfan , «. Februar . ( OE. ) Wie auf Grund authentischen Mo: - -

rials zum Fall Radek festgestellt werden kann , Hot Rädel vor

dem Forum der russischen Kommunistischen Partei ein « Er¬

klärung abgegeben , welch « chn gegenüber dem chm cusge -

sprochenen Tadel rechtfertigen sollte : In semer St - llungnahme zu

der Frag « des Borgehens der Kommunistischen Par -

tei Deutschlands im Iaahre 1923 fei er mit dem Zentral .

komitee der rustifchen Kommunistischen Partei wie mit dem Exekutiv -

komitee der Kommunistischen Internationale vollkommcn einig ge -

wesen , die beide anerkannt hätten , daß die KPD . im Ottober

des vorigen Jahres richtig Handelle , als sie von einem bewaffneten

Aufstand absah . Den Vorwurf , er Hab « in „opportunistisch - r " Weise

die Meinungsverschiedenhei ' en im Lager der deutschen Faschisten

auszunutzen versucht , weift Radek mit einem Hinweis auf Lenin

zurück , der in einer seiner Schriften ausdrücklich empfehle , sich stde

Spaltung im gegnerischen Lager zunutz « zu mach - n und Bundes -

oenosten auch bei der Bourgeoisie zu werben , wo sie irgend zu

finden seien . Wps die KPD , betreffe , so sei deren rechter

Flügel die otterprobte Gruppe , welche die nächsten Mitarbeiter

Liebknecht » und Rosa Luxemburgs zu den ihren zähle ; mi - diesen .

den Brandler . Pieck, TalheiW . Wa' ckerG Klara Zetkin , fühle - r

sich solidarisch , im Gegensatz zu den Führern des unreifen pseuds .
radikalen linken Flügels . Rädels Erklärung wurde von S i n o w j « w

mit einer Gegenerklärung beantwortet , die mtt m « r t l ich ? r

Schärfe den Tadel des Zentralkomitees aufrechterhielt

hueria ist nicht tot ; er hat das nur aussprengen lasten .
um desto sicherer mtt seinem Stab zu Schiff Mexiko oder wenigstens

Deracruz verlosten zu können . "

Die apokalyptischen GarSereiter .
Von Iosephus .

„ In der Arbeitsstunde waren damals die „ Gardereiter " üblich .
Nadeln oder Stahlfederspitzen wurden in die zähen Radiergummis
gesteckt . Daraus wurde man durch energischen Druck auf die Schulter

genötigt , Platz zu nehmen . Häßlicher noch war die Ausstattung der

Gradehaltcr mit Gardereitern . Auf jeder Stube gab es zwei oder

drei dieses ojjiziellen Marterinstrument « , die an der Tischplatte be -

festigt werden konnten . Das Kinn sollte auf einem kleinen Holz -
teller ruhen , der in solcher Entfernung vom Tisch angebracht war , daß

man genötigt wurde mit gerade gestrecktem Rücken zu sitzen . Schmerz .

hast wurde die Sache durch die Einführung tintiger und

rostiger „ Gardereiter " in den Holzteller . Der zweite
Stubenälteste belustigte sich gern damit , daß er den Schädel der

beiden Sex : aner zum Ziel seiner Länzenwürf « mochte . Er tauchte
die im Halter steckenden Federn in die Tinte und warf sie nach

unseren Köpfen . Es kam darauf an , daß die G e s ch o s s e i n der

K o p s h a u t st « ck e n v l t « b e n. "

Das erzähll kein �. Marxist " , t « n „ Daterlandslofer " , kein „ Iub " ,

sondern der bekannte Gelehrte und Universttätsprofestar Leop oldt

von Wiese in einem Berliner Morgenblatt , in dem er seine
Memoiren . oeröfsentlicht . Leopold von Wiese hat einen Teil seiner

Kindheit in der K a d e t t « n s ch ul « zur Wahlstatt verbringen

müsten Es war jene Kadettenschule , aus der Feldmarschc - ll
von Hindenburg „ hervorgegangen " ist und in d4s , wie man

von einem einwandfreien , nicht einmal gehässig erzählenden Zeugen

erfährt , die Kadettenschüler rostig « Stahlfedern in die Kopfhäute

ihrer Klastengenoss - n steckten .
Es mag - in unsinniger Zufall sein , daß gerade Hindenburg diese

Kadett - nschulr besucht Hot. In anderen Kodettmschulen wird « s

ähnliche Witze gegeben haben . Und es ist ein Zufall , daß ich die

Geschichte von den rostigen Stahlfedern in einem Cafe las , an dessen
Wand ein Hindenburgporträt hing . Ich kann dennoch nicht mehr die

Vorstellung von dem Angesicht de » Feldmarschall » von der Erinne -

rung an die wahlstättischen „ Gardereiter " trennen . Kein Vaterlands -

frommes Lesebuch und keine verlogene Historie von der Güte , der

Gerechtigkeit , der Tapferkett , der Humanität eines Feldmarschalls
und «ine » General » werden es mich vergesten lasten , daß unsere
Generäle , unsere F- ldmarschälle , unsere Führer im Weltkrieg auch
einmal Sekundaner in Kodcttenschulen waren und mit rostigen

Stahlfedern in die Kopfhäute ihrer Kameraden stachen .

„ Knabenstreiche : ? ! — Wo in aller Welt , die Länder der Es -

kimos und der Kannibalen eingeschlostenrfinden sich Knaben , welch «

die Schädel ihrer Freund « mit Stahlfedern durchlöchern ? Aus

reiner Freude am wahnsinnigen Schmerz des Nächsten ? Was ist

da - für eine Gattung von Knabenübermut , der sich nicht gegen den

„ Feind " , den . Borgefetzten " , den Lehrer , wendet , sondern gegen die

Wehrlosen , die Schwächeren , die Jüngeren ? Wo ward ein solcher
Sadismus je erlebt ? — In preußischen Kc>dettcnschulen . Hier
wuchs jene Kaste heran , die uns durch Peitsch « und Monokel , durch
Achselklappe und nasales Kommando notzüchtigte . Und wir waren
nicht einmal ihre jüngeren Kameraden ! Diesen steckte man nur
Stahlfedern in die Kopfhaut , uns steckt « man mitsamt unserer Kopf -
haut in die masurischen Sümpf « .

Nicht um dos Wohl der Köpfe war man in den Kadettenschulen
besorgt sondern um da » Weh der Kopfhäute . Dahin stt das Grauen
vor den Skalpkünsten der Indianer . Dies « zogen die Kopfhäute
ihrer Feind « ab . Unsere Kadetten die ihrer eigenen Kameraden .
Das Kinn ruht « auf einem Holzteller . Auf dem Holzteller log «in
Radiergummi . Und im Radiergummi steckte «in « Feder . Also
stach man sich die edFer ins Kinn . , Solange mm ein junger Kadett
war . Wurde man aller , so stach man die Jüngeren . Man weiß
genug . Der G- stochen « muß stechen . Der Skalpiert « muß skalpieren .
Das war das Gefetz unseres Lebens , unsere ? Arbeit , unseres Unter -

ganges . Die pervers « mörderische Phantasie , die jene „ Gardereiter "
erfunden , hat . noch nicht zu wirken aufgehört : Di « apokalyptische »
„ Gardereiter " der Kadettenschulen galoppieren durch Deutschland

_ _ _ _

Premiere am kulfürftenöamm .
Ein raffiniert elegantes Schmuckkästchen - Theater , Schauspiel «

von Rang und Namen und ein Stück von einem Russen . Wa » tut
da «In hochnobles Publikum ? Es kann nicht anders , «z jubelt vor
Begeisterung . In Rußland ist der Schriftsteller Lew U r »
w o n tz o f f . besten dreiaktigez Schauspiel „ Wera M irz « wa "

gestern im Theater am Kursürstendamm sein « Uraussllh -
rung erlebte , weniger bekannt . Die Zulchauer bewies « » ihre Kucki -

viertheit , indem sie ihm in Deutschland die Geltung verlchofsten ,
die ihm in Rußland bisher nicht zuteil wurde . Ich war nicht so

gepackt von der sensationellen Handlung , weil mir die Plnch « einer

Totschläaerin aus der Gesellschaft nicht jo geläufig ist . Wero Mir -

zewa schießt nämlich im ersten Akt ihren Liebhaber tot , weil «r

sich als Schuft entpuppt und mit ihren Liebesbriefen Erprestungen
verüben will . Im zweiten und dritten Akt kostet sie mit ein « ge -
wissen Wollust die Qualen de » Verbrechers aus , der nicht entdeckt
werden will und mtt Geschick und Genuß seine ganze Umgebung
anlügt . Ihr « Laae wird dadurch besonders brenzlich , daß ihr Mann

Staatsanwalt und sein Freund Unter ' uchung - richter ist . Zum

Schluß sieat die Tugend Ihr « Kraft verläßt sie, sie kann nicht mehr

lügen . Wo » der Staatsanwalt tun wird , das auezudenken bleiht

dem Zuschau « überlasten . Dafür ist es eben ein russisches Schau -

spiel , wo es auf die Wirrnisse - der Psychologie ankommt . Di « Zu -
schauer hatten kür die Sensation� volles Verständnis . Dar Stost ist
von Dostojewski her längst bekannt . Spannend war die Geschichte

auch nicht , sondern wegen der verzapften Psychologie ab ' pannend .
Aber im dritten Akt traten ein richtiger russisch « Tänzer und ein «

richtige russische Tänz « in auf und gaben «in « Larietenumm « zum

besten ( in Original kostümen und mit Balaleika ) . Da » entschied de »

Erfolg . Die Piec « paßte absolut nicht ins Stück , aber das Pul ' lr -
kum war (vücklicki

Die Wera Mirzewa bemühte sich Else Heims dem Kur -

fürstenda nun » Publikum mundg « echt zu machen . Diese große Künst -
lerin . an die wir van Reinhardts Zeiten h « mtt Bewunderung
denken , v« sagte . als «s sich um ein S« nsationsdrama handelte . Sie

hatte mehrere Male großes Spiell zu geben , bei dem sie allein auf
der Bühne stand und Seelenqualen darstellen sollte . Kunstwerken
ist Else Heim » gewiß gewochsen . In Sensationen wirk tsie manieriert
und unwahr . Bon den übrigen Rollen sind der feiste Unter -

suchungsrichrer desJatobTiedtke , eine prächtige Charge John
G ottowt » , und Eonrad Deidt . der müde Lump von Lebe -
mann , zu erwähnen . _ Ernst Degner .

Kindliches au » Soeoselrußland . Der Rat der Bolkskommifsoö «
de , Somzetbunde » befaßt sich zurzett mtt dem Gesetzentwurf
üb « die Regelung de » staottichen Derwallungsdienstes . Roch diesem
Entwurf sind , wie der Ost - Expreß berichtet , nach Erreichung des ochl -

zehnten und bei erteilt « Genehmigung des zuständigen Arbeitsam « »
sogar schon des v i erz « h n t e n Lebensjahres alle Bürger des
Sowjetbundes zum Eintritt in den staatlichen Dermal -
tungsdienst berechtigt . Allerdings sollen Personen , denen
das Wahlrecht nicht zulteht , zur Beamtenloufbohn nicht zugelafs : »
w« d « n . Nach Ablauf von je fünf Iahren Dienstzeit haben die Bc -
amten Anspruch aus einen Monatsurlaub . Die Namen der beson .
der » » « dienten Beamten sollen in der Press « bekanntgemacht , werden
und ihr « Tröger durch ein « « höhte Penston und den „ Orden der
Roten Arbeitsfahne " «in « « uszeichnun « erhalten . -

�
Daß Staatsbeamte , die sich im Kindesatter befinden , Freud « an

Ordensbehang haben , wäre am Ende erklärlich . Um dieselbe Freud «
aber noch m reiferen Jahren . zu » « spüren , dazu muß man entweder
ein treualäubiger Untertan ober ein strammer Aeriolutlonar von ra -
dikaler volschewisttscher Noiottät sein .

vi « Wakernie der Sünsle eröffnet am SonnaVend . den S. . «ine Ru, .
ffellunz von verkin de » tS2Z veittorbenen Ma' erS Lernt Grenoold .
Die AuSflkvang i » von 2 Udr ab dem Publtlum o0grme ! n zugäti glich und
weit «, hin iSglich von 10 —i Uhr zu beffchtigen .

Paul Tastfrer , viktoriaffr . 85, eröffnet am 7. Februar ein « Kollrktt ».
auSftellung d- S vtldbauer » F r t tz H u f.

Sie leinbiihne Cabaa wird am 8� 9. und 10. Im Theater s m
Noltenborfplatz nene Tänze vnd Tanzwiele bringe », die b' sbrr in
« « lin noch nicht gezeigt wurden . Da » erste Programm umsaht
Kommriiänze mit Stnzcliänzen . ferner : . Ode » und Unten - ein he>tcre »
Tanzlpiei in silns Reigen . Da » I w ' ' l ' v r » g r a m m brina ! weitere
Kamm « täuze , die TauzfaMomime . Drachenlotereck und einen Reigen au »
der Tanzsolqe . Der schwingende Icinpel " . Da » «ri ' le Programm wird a". t

itrellog und in der Mat nöe am �onntag gegeben , während da » zw: ! ! -
Loimadend und Sonntag abend » zur Aufführung ge. angt .

V « Baken ' « tzteseniairerre 7 Der Pinn , den Sod nie - a! « Rietet ; .

talsprrre sür den Rhein auszubauen , wird jetzt' näher erwogen . Di - Re tu -

liernng de » Soden ' ee « fiebt «ine Stauung von dem Nonilanzer Ried ! Ig»
wafferftand von 8 Ncter aus den Hochmaiseritand von 4 8 Meter vor . Da -

durch würde eine Autweicherung von 1 Milltaite Aubiimeter ermöglicht
und die Waflertübnmg de » Oderrbein » von 40 Kubikmeter in der S- kund «

aus lZO —Itv Kubttmet « erhöh ! werden .



SteuerverorÜnung und Gememöehaushalt .
Der ( Snlmutf der dritten Steuern owerordn unq , der vor seiner

«ndzültigen Erledigung noch die Klippen der Beratung im Reichs -
ratsausschuß und im Fünfzehnerausichuß des Reichstag - zu über -
Minden fyii , bedeutet teine�wegs «in « endgültig « Lösung der finan -
ziellen Problem « der deutschen Gemeinden . Der Entwurf stellt
sich im wesentlichen als der Entwurf eines Rahmengesetzes
dar . Seine finanzielle Auswirkung für die Gemeinden wird er erst
durch die Ausfiihrungsgesetze erholten , die die L ä nd « r
auf Grund dieses neuen Gesetzes durchzuführen haben . Erst nach
Verabschiedung der Steuernowerordnung wird also in den Ländern
di « Regelung der außerordentlich komplizierten Fragen vor sich
gehen , di « durch die Notverordnung aufgeworfen sind . Die Ge -
meinden werden infolgedesie » erst nach längerer Zeit übersehen
können , wie sich auf Grund dieser Neugestaltung ihre eigenen Ber -
hältnilf » entwickeln können .

Inzwischen ist die Begründung erschienen , die die Reichsregie »
rung der Notoerordnung beigefügt hat . Dies « Begründung enthält
wichtiges Material , dos zur Schaffung eines lleberblicks über die

finanziell « Auswirkung der Nowerordnung wenigstens fchätzungs -
weife dienen kann . Die Regierung begründet « die Einstellung der

Befoldungszufchüffe und verteidigt den vollständigen Verzicht des

Reiches auf die Lösung einer ganzen Reihe wichtiger Aufgaben — wie

Wohlfahrtspsiez « . Schul » und Bildungswesen und Polizei — damit .
daß «ine „klar « Scheidung der Ausgaben und eine scharf « Trennung
der Verantwortlichkeit di « stärkst « Gewähr für wirtschaftliches und

lpttrsomes Verwalten biete " . „ Die Regierung sieht ihren Äsungs -
Vorschlag nicht als endgültig an , sie ist aber der Meinung , daß der
von ihr vorgefchl ' rgene Versuch einer Trennung dch Steuerquellen
« in Schritt vorwärts sei . "

Der Regierungsentwurf fetzt den Anteil an der Einkommen -
st « u « r auk 90 Proz . fest , hebt die Erbschaftssteuer als

Ueberireisungssteuer auf und beschränkt die Beteiligung der Länder
an de ? Umsatzsteuer auf das neu « haf�e Prozent , das seit dem
l . ? anuor erhoben wird .

Nach den Schätzungen der Begründung soll sich aus dem Auf .
kommen an Einkommen » und Ztörperschaftssteuer ein « Mehrüder »
Weisung von 223,20 Millionen Mark , aus dem Fortfall der Erb -

schastsfreuer ein « Minderüberweisung von 6 Millionen , aus der Neu »

regclung der Umsatzsteuerverteilung «ine Mindereinnahme von
144 Millionen ergeben . Die wichtigste Neueinnahme steht di « Denk »

schritt in der Aujirurlungssteuer vom bebauten Grundbesitz sM i « t -

steu « r) , die roch den Wünschen der Reichsregierung di « Mieten
van S0 Proz . der Friedensmiet « am 1. April aus 80 Proz . der
Friedensmiet « im Dezember lSS4 und unter gleichzeitiger Steige -
rung der Steuer um je S Proz . monatlich bringen soll . Di « Denk -

schrift gibt allerdings zu , daß gegen dieses Tempo Bedenken vorge »
brach : werden können und will deshalb das Aufkommen im Rech -
nungsjahr 1924 auf nicht mehr als SSO Millionen Goldmark schätzen .
Die Steuereinnahmen de ? Länder und Gemeinden im Rechnungsjahr
1924 würden sich nach diesen Berechnungen folgendermaßen ner -

schieben :
In Millionen Galdmark :
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A. Aus Reichssteuern .

Ankommen » . und Körperschaiisr
teuer . . . . . . . . . . .

E, vschaitSsteuer . . . . . .
Umsatzsteuer . .. . . . . . . .
GnindeiwerbSsieuer . . . .
Krüflfabrsteuer . . . . . .
: ttenmvensteuer

. . . . . .

B. Au « LanbeS - und Gemeinde «
steuern .

Miet�inssteuer

. . . . . .

Reolfieuer . . . . . . . .

( Summa 8108 2822 8 545,2

Danach würde sich für die Länder und Gemeinde « , wenn man

de : Schätzung übe ? die Mietzinssteuer folgt , «in Mehr von 723,2 Mil -

lis ' ren Mark ergeben . Allerdings muß die Mietzinssteuer von ' den

Ländern in dieser Höhe und in dieler Form erst mal b e sch l ö s s « n

werden und dos wird ohne hart « Kämpf « nicht gehen . Diesem frag -

würdigen Plus steht nun aber gegenüber , daß die gesetzgeberischen

Aufgaben , vcn denen sich dos Reich zu entlasten versucht , di «

Lander mit Ausgaben für Sozial » . Kleinrentner » und

Kriegsbeschädigtenfürsorge usw . in Ijöhe von 177,5 Mil -

lionrn Mark belastet . Dazu treten di « von den Ländern zu über »

nehmenden Kosten für die Polizei und für di « Neuregelung der

Erwrrbslosensürsorze . y

Insgelamt werden dies « Ausgaben mit den Wohliahrtsaus -
goben aul 400 Millionen Gvldmark geschätzt . Das ganze Ergebnis
k»r Länder und Gemeinden bleibt also noch der Schätzung der

Reichsregierung ganz « 326,8 Million « « Mart für den

5 « ( l \ daß die Länder die genialen Lösungen der Reichsregierung

olzeptimn , eine « großen Teil der Reichsousgabe « übernehmen und

sich ruf die empfohlen « Mietsteuer stürzen . Dies « Angaben genügen
schon , um zu zeigen , daß mit dem Entwurf der dritten Steuer »

nowerordnung die Sache zweifellos noch nicht ihr Bewenden

hoben wird . •
_

Me im Mittelalter .
Mümlfener Affäre .

Münckc « . 6. Februar . ( MTB . ) Am 27 . Januar «rtlorte «in

höherer Beamter in einer Privatgesellschaft dem Linn «

nach : Wöhrend des Hochoerrotsprozeffes F u ch , fei der Angeklagte

Mach « ms als unliebsamer Zeuge bcMgl worden , ebenso wert »«

im chiiler . PrvZ- ß Oberlandesger ' chtsrat

pöhner befeiNgt oder mindestens vernehmungsunsShig gemacht

oxrden . Cr «ri bereits mögen - und darmleidend . Dies « Behaup -

eung wurde mit schriftlicher LestStixung zweier Zeugen von einem

fuglndlichen Mitglied des früheren Bundes Oberland dem G« -
neral Ludendorff übergeben .

Der Beamte versucht « — so gibt er an — . den General Luden »
dorli zu überzeugen , daß sein « Aeußerungen rein privater
Nawr seien und nicht so gemeint waren , wie ihr Wortlaut «nt »

nehmen läßt , und erklört « ibm . daß ein « Verwertung im Prozeß
«in untauglich » « Mittel sei General Ludendorff wies — nach
der Mitteilung des Beam ' en — diesen versuch schroff zu »
rück mir dem Bemerken , daß er bei der infamen DeHand -

lung . di « ihm zuteil «erde , jedes Milel benutzen müsse , das sich

ihm biet «. Der Beamte wurde vorläufig seines Dienste » enthoben .
Di « Korrespondenz chosfmann bemerkt dazu : Di « Todesursache

Machaus ' ist der Oeffcntlichteit hinlänglich bekannt (l ) .
u - bee den Grund und Siaqd der Erkrankung des Oberlandes -

gertchisrates P ö i�n « t wird dias «? tzlbst sowie der ihn behandelndegericyrsrares v U y 1 » " mj oi «i «r feibst
Arzt am besten l�lskunft geben können .

Sauglittge auf der Straße unö im Helm .
In der Budapester Straß « : Sausende Autos »stt

wohlgepfleaten , pelzvermummteli Damen und Herren , ratternde
Omnibusie , klirrende Straßenbahnwagen und dazu dos Gewühl der
hastenden Menschen . Keiner kennt den anderen und keiner steht den
anderen . Vorbei / vergessen . Immer neue , immer andere Gesichter .
Aber um die Mittagszeit an der gleichen Stell « zwei Frauen . Sie
stehen da tagein , tagaus . In Sonnenschein und Regen , in Kälte
und Schnee . Sie sagen zu den Vorbeihastenden nichts , sie bitten
stumm ums tägliche Brot und frieren . Auf ihr «n Armen elend «

Säuglinge , erst wenige Wochen alt . Blau vor Kälte Halen sie die
dünnen Händchen im Frost zusammengeballt . Dunkle Schatten
liegen auf den mageren , gelben Gesichtchen . Sie schreien nicht , wie
wohlgenährte Säuglinge , wenn sie Hunger haben . Ja . sie sind „ ab -
gehärtet " , die Würmchen auf der hungernden Mütter Arm . Dl «
Kindchen müisen mit auf dir Straße . Sie können doch nicht allein
bleiben „ zu Hause " , und sie sollen wohl auch Mitleid erwecken . Wer
achtet denn auch sonst auf die Armen ? Aber es gibt doch gerade
jetzt soviel Wohltätigkeitsorganisationen im hungernden Deutsch -
land und fast jede „bessere Dame " gehört irgendeinem derartigen
„ Komitee " an . Da wäre doch wohl etwas für die hungrigen Kind -
ober haben davon noch nichts gemerkt .

Und nun ein anderes Bild . Es ist weit draußen im Westen In
dem Säuglingsheim Schiachtensee . Freundlich geleitet die „ Oberin " ,
die mit Ihrem Gatten zusammen das Heim ihr eigen nennt , den
Besucher von Zimmer zu Zimmer . Frisch gescheuerte Böden , schnee -
weißes Bettzeug , große lustige Zimmer und weißgeklcidete Warte -
rinnen , kurz , ein einziger , froher Eindruck . Da patschen zwei klein «
Kinderhändchen der Schwester , di « dem kleinen Erdenbürger den
Brei in den Mund stopft , ins Gesicht . Dort müht sich krähend ein
kleiner Mann mit den ersten Gehversuchen an der Hand der
Pflegerin . Es Ist «in rechtes Treibhaus , der groß « still « Bau .
Mehrere hundert junge Menschenkinder verbringen dort ihr erstes
Lebensjahr , betreut in unendlicher Mühe und Lieb «. Es sind gewiß
nicht alle » Kinder wohlhabender Eltern , wie! die Frau Oberin er »
zähü . Rur die allerwenigsten haben Eltern , die di « „ Pension " aus -
reichend bezahlen ' können . Aus allen Schichten der Bevölkerung
Berlins kommen di « Kleinen : viel « Halbwaise , Vollwaise und auch
Säugling « ganz mittelloser Eltern aus den Waisenhäusern , denen
das Allernotwendigste zum Lebensunterhalt fehlt . All « werden mit
dar gleichen Sorgfalt und sorglicher Gleichheit gepflegt .

Hier also Pflege und Wartung der kleinsten Menschenkinder
unier ständiger ärztlicher Aufsicht in hervorragendem Maß « trotz
aller Rot der Zeit . Dort aber verhungernd « , erfrierende Säuglinge
am Straßenrand . Sollten da Staat , Kommune und all die Organi -
sationen der Fürsorgetätigkeit trotz der Mannigfaltigkeit ihrer Auf -
gaben und trotz der Beschränktheit der Mittel nicht alles daransetzen ,
um wenigstens den ZPerhilflofesten , den kleinen Säuglingen arm « :
Familien , über die jetzig « furchtbare Zeit hinwegzuhelfen ?

Oer �NarkosekavaUer " .
Aufklärung eines geheimnisvollen Iuwclendiebsiahls .

Ein Verbrecher von ganz besonderer Gemeingefährlichkeit ist
in der Person des soeben verhafteten Hoteldiebes Georg Roßkopf
der Kriminalpolizei in die Hände gefallen . Bei der in seiner Woh -
nung vorgenommenen Durchsuchung wurde , abgesehen von den aus
zahlreichen Hoteldiebstählen herrührenden Gegenständen , auch eine
Schachtel gefunden , die eine Anzahl Glasröhren mit
Morphium enthielt . Da erinnert « sich die Dienstestll « des KrI -

minalkommisiors Gennat eines großen Juwelen dieb stahl » ,
der im Spätsommer vorigen Jahres großes Aufsehen erregt hatte .

Damals war von einem bisher nicht ermittelten Täter , der den
Eindruck eines Ausländers machte , «in « Dame unter Anwendung
von narkotischen Mitteln einer großen Anzahl kostbarer Juwelen
beraubt worden . Nunmehr hat sich herausgestellt , daß jener ver -
brecherische „ Narkotiseur " kein anderer als der Hoteldieb Roßkops
gewesen ist . Ende August vorigen Jahres näherte er sich als an -
gebl icher Holländer von Reinke seinem Ovfer in der Leip -
ziger Straße , indem er sich galant zum Tragen oer sehr umfang -
reichen Gepäckstück « erbot . Am 29. August lud „ von Reinke " die
Dam « zu einem Theaterbesuch ein , nach dessen Schluß ein Freund
des „ Herm Barons " sich hinzugesellt«. Die drei Personen such ' en
«in in der Näh « des Theater » gelegenes Lokal auf , wo die Dome
einen Kognak genoß und ein « ihr von dem Freunde des Herrn
„ von Neinke " angeboten « russische Zigarette rauchte . Von da ab
fehlt ihr jedes Erinnerungsvermögen . Am nächste »
Tag « erwacht « st « in der Charit « , wo es nur mit vieler Müh « ge °
lungen war , sie wieder ins Leben zurückzurufen . Ihre gesamten
Juwelen waren ihr geraubt . Nachträglich wurde festgestetH , daß sie
non „ Baron van Reinke " und seinem Freund « in « in Pensia -
nat am Zirkus verschleppt worden war . Dort hatten di «
Täter ihrem Opfer augenscheinlich weiter Narkotika — insbesondere
auch Chloroform — beigebracht und es dann hilflos im Zimmer
liegen lassen , worauf später di « inzwischen aufmerksam gewordene
Wirtin die Ueberführung der zunächst unbekannten Dom « durch
Polizeibeamte nach der Charit « veranlaßt «. Uebrigens stammen
aus noch unaufgeklärten Hoteldiebftäblen , di « er alsein oder mir
Helfershelfern ausführt «, «in « ganz « Anzahl Damenkleldcr . die be -
fchlagnabmt wurden und bei der Dienststelle des Komtmssar » Gennat
aufbewahrt werden .

der Protest öer Sozialrentner .
Mit dem drohenden Abbau der Soziot », Klein - und Wohlfahrts -

rent « beschöfligien fich am Dienstag , den S. Februar , vi «? überfüllt «
Prot « st Versammlungen der�ozial « und Klein¬
rentner Groß . Berlins . Di « BWreter des Zentralverbandes
der Invaliden , Matthes , Rohde und Reichstagsabgeordneter
Karsten , sowie Vertreter des Kleinrentnerbundes zeigten an ein -

zelnen Beispielen die furchtbare Rotlage , in der sich obige Kreise
befinden , ver brutal « Rentenabbau , der vorgenommen wurde und
bis zum 31 . März 1824 abgeschlossen sein soll , zwingt di « Rentner .

kreis «, an das sozial « Gewissen aller Volkskreis « zu appellieren , sie
in ihrem Kampf « um menschenwürdige Rente « zu unterstützen .

Ist es doch schon soweit gekommen , daß aus Grund einer Ver -
sügung des Reichsarbeitsministeriums die Invaliden und Klein -
remner noch weniger Rente erhalten sollen , als wie zurzeit an Wohl -
fahrtsrenten gezahlt w' rd . Einhellig protestierten die Erschienenen
gegen diesen Zustand und verlangten , daß . wenn schon die Ausgabe «
des Reiches aus wirtschaftlichen Gründen abgebaut werden müssen ,
einer Notwendigkeit , die alle einsehen , dann aus anderen Gebieten
gespart werden müsse . Jedenfalls sei die sozial « Lag « der
Rentner unerträglich und dürfe nicht weiter verschteckiirrt
werden . Untenstehend « Resolution wurde In ollen Dersammlungen
angenommen und fanden damit einen würdigen Abschluß . Lediglich
in Kllems FestfSlen »ersuchten kommunistisch « Eindring .
li n g « den Verlauf der Versammlung zu stören . Als die Erschie .
neuen mit aroßcr Mehrheit die kommunistischen Parolen ablehnten .
versuchten di « Kommunisten unter Führung des Herrn T i « d t . sich
Geltung zu verschossen , indem sie mit Stühlen noch der
Bühne warfen und einen Rentner erheblicki verletzten . Einige
Dutzend dieser Moskaujünqer blieben zum Schluß noch da und ver »
suchten , als der Saal sich lanolam leerie , auf die Rentner mit ihren
Phrasen einzuwirken . Die Entschließung besagt - In ihrem
wesentlichen Inhalt : Die vereinigten Sozial - und Kleinrentner er -
beben den schörfften Protest gegen die eingetretene
Herabsetzung der Renten und slnterstützunge « . Die
Sozial - und Kleinrentner sind dazu verurteilt , mit 42 bis

6 3 Pf . pro Tag leböti zu müssen : Gr tetzige » Datetv ist ein
Martyrium sch ' - . mmster An Oim , nächtig und ohne Widerstandskraft
werden Taufende einem raschen I ! n : ergange zugeführt . Sie appellir .
ren an Menichi ' chkeit und Gewissen , an Reich . Staat und Gemeinden .
mi » Kräften dahin wirken zu wollen , daß den Invaliden und Alten ,
den Sozial - und Kleinrentnern die ihnen zugesicherten Untcrstützunge -
sätze nach dem Reichsindex weitergcwährt werden . Weiter verlangen
diele bedrängten Kreis « die Lieferung von verbilligten
Lebensmitteln , Bekleidung , Gaspreisermäßi -
gung , Erlaß der Grundsteuer und Umlag « . Sie er .
warten rasche Hilfe , da sie vor dem Nichts angelangt sind und kein «
Quellen und Reserven mehr besitzen . Darüber hinaus verlangen sie
di « Inangriffnahme der Zusammenlegung und
Vereinfachung der Sozialversicherung und der
sozialen Fürsorge . Gleiche Leistungen , gestaffelt noch dem
Grad « der Erwerbsbehinderung , Rechtsanspruch auf olle Leistungen
und einfach « und schnelle Klärung der Rechtslage .

Oer »pathologische Alkoholiker ' .
Ohuc ZNagenslärkung ist er verhandlungsunfähig .

Ein gewisser Max W ö l l e r t, der sich vor der 8. Sirafkamnier des

Londzerichts I wegen verschiedener DctrugSsäll « im Rückfall , wegen
Diebstahls . Unterschlagung und schwerer Urkundenfälschung verant -
warten sollte , und aus der Untersuchungshast vorgeführt wurde .
wollt « durchaus nicht früher verhandeln , als bis er einen Schnaps
erhalten hält «.

Möllert ist ein heruntergekomniener Mensch und vielfach vor -
bestraft . Er nennt sich „ Dr . inx . b. c. Möllert und hat unter diesem
Namen viele Betrügereien verübt . Als Landgerichlsdireklor Tvlk
sein « Vernehmung beginnen wollte , rief der Angeklagte : Ick bin
verhandlungsunsähig ; erst muß ick eenen Schnaps genehmigen .
Als der Vorsitzende dem Manne gut zureden wollte , erwiderte
Wöllext immer wieder : Ick bin ein pathologischer Alka .
holiker . Heute hat man mich erst zwee Morphimnfpritvn er¬
geben , aber ick bin verhar . dlunosunsähig , wenn ick «ich eenen Schnaps
kriege . Als der Vorsitzende ihm erklärt «, daß das Gericht doch auch
ohne „ Mogenstärkung verhandeln müsse , meinte Möllert gemütlich :
Dafür sind Sie noch been Säuser . Herr Rat . — Der Angeklagte
ließ nicht mit sich reden , und so brachte — um des lieben Friedens
willen — ein Iusiizwachtmeister schließlich in einer Flasche den be -
gehrten LabetrUnk . Wöllert besah den InHall erst mißtrauisch , roch
dann daran und ein verklärendes Lächeln überzog lein Gesicht . Er
setzt « an , dem Gerichtshof freundlich - dankbar zutrinkend , und er -
klärte dann mit Kennermiene : Ecn bißken wenig , ober sonst —
knorke ! — Dann konnte man verhandeln . Der Angeklagt « räumte
alles willig «in . Rechtsanwall Dr . Andersten bat mit Rücksicht auf
das Geständnis Wöllerts und auf Grund der vom Sachverständigen
bescheinigten geistigen Minderwertigkeit und pathologisck >en Trunk -
sucht sein « Handlungsweise milde

'
, <u beurteilen . Das Gericht ließ

Milde wallen und erkannt « auf 2 Jahre Gefängnis .

Uever in einer Fabrik für Feuerlöfchapparatc .
In der bekannten Fabrik für Feuerlöschapparate „ Minimax " in

Neuruppin kam durch Unachtsamkeit eines Wächters in der vorigen
Nacht em Schodenlinier aus , welche » durch den herrschenden starken
Sturm angefacht , die Hall « für die K i st e n s a b r i k a ti » n
« in äscherte . Ein Ucbergreifen des Feuers aus ander « Teil « der
Fabrik konnte insolg « Vorhandenseins reichlicher Abwehrmitiel ver -
mieden werden . Der Betrieb erleidet , wie die Minimax - Werke mit »
teilen , nicht di « geringste Unterbrechung . Der Schoden ist durch Ver -
ficherung voll gedeckt . Wie heißt doch der hübsche Reklamevers der
Firma ? „ Feuer breitet sich nicht aus . hast du Minimax im
Haus . " � _

35000 Mark für „ Mary " oder für hungernde Kinder ?

In der Plauderei über das Ende der Elefantin Mary war ge »
sagt worden, , daß die Äeschasfung einer neu « » Mary einen Kosten »
aufwand von 35 000 M. beanspruchen würde . Dazu geht uns aus

Fraüevckreisen . ein Protest zu , m dem es heißt : „ Maros Tod mag
immerhin bei vielen Berlinern und bei Freunden des Zoo ein leb -

Haftes Bedauern hervorgerufen haben , aber angesichts des furcht -
baren Menschenelends in Berlin kann und darf ein

Appell , der fetzt etwa an die Zoo - Gönner in dieser Angelegenheit
gerichtet werden sollt «, nicht verwirklicht werden . Selbst wenn
Geld für 10 Elefanten einkäm « , mühte « s der
Kinderhilfe zufallen , damit für uns Deutsche das G« kühl
tiefster Beschämung und Demütigung , nur di « „ Auslandshilfe "
sorgen zu lassen , aushört . Für den Preis von 35 000 M. können

Tausend « von armen hungrigen Kindern gespeist werden , upd die
Kinder sind uns wichtiger als die Beschaffung eines Ersatzes für die
tot - Mary . " _ _

Da » Soztalwissenschastliche Seminar muß auch heut « aus -
fallen . Wiederbeginn nächsten Donnerstag . 14. Februar , in
der Juristischen Sprechstund «.

VesSvgerktte Im llnaUschea . In den nächltcn Tagen beawnen die
neuen «nsängettmle im E n a l i i ch e n tAbcnduntcrrlchN für Teilnehmer
ohne Dortiimtnisln Die Zlnmelduiigen finden statt am Mittwoch . 6 d.
von 7 —S Uhr abend ? , und am Sonnabend , S. d. M. . von <5 - 8 Uhr abend ?
in der 92. Gemein detchule , NWIerseldstr . 18 tnabc Bülowbr . atze und
RvHentorlplatz ) . Genossen und Genoissnnen mit Vorlenntniiten
in der englischen Sprache können an einem Mittelbn ' uS ( Dienstag 8 —10 Uhr )
teilnehmen . Der UMerrichl wird vom Genossen Fuchs erteilt . Sprachichule
für Broletarter .

«esellschaft ffit republ - demotrak . JJollfit Oessentliche B- rlammIimg
gegen den . verfassungswidrigen Zustand in Deutschland am
Donnerstag , 7. Febr . abends VI , Uhr , in der Schulaula , Waffenorltr . Zl.
SS spricht der - frühere bayerische LandtagSabg . Ernst Nie! , ich. DiSwssion .

Ein « offenkiich « Alieterverßueimiovg findet am Donnerstag , 7. Februar .
abends VL Uhr , in der Aula der Schul «, am Schlesischen Ufer statt . Gertofre
KubenS referiert über die Zukunft unserer Wohnungiwirtschast .

VoltsbNduugsaml »ewlckendorf . Freitag , den 8. Februar , aSend «
ö Ubr , findet in der Aula de « RealohmnafiumS . Nernerftraße , ein Konzert
der Blütbner - Orchester « mit Lambinon al » Solisten statt . EtntriltStartcN
find an der Abendtass « sowie in den bekannten Verkaufsstellen erhältlich

Schneestürme i « Mittelamerika und Güdrustland .
Wie aus New Bork gemeldet wird , hoben gewaltige Schnee »

stürm « in Mittel » und Westomerita all « Telegraphen - und
Telephonlinien vollkommen zerstört . Die Städte
Milwauke « . Chicago , Eansas City und Minneapoli » sowie andere
größer « Städte verkehren drahilo « und senden so Hilferufe aus . Das
Eisenbahnnetz ist vollkommen desorganisiert . Zahlreich « Züge sind
im Schnee stecken geblieben . Nach eingelaufenen Berichten haben
auch im Süden und Südwesten Rußlands abermals
Schneestürme zu wüten begonnen . Die Schneeoerwehunoen sind
noch ärger als zu Ends des vorigen Jahres . Es ist vorgekommen .
daß Passagierzüge länger als 24 ' Stunden auf einer Station stehen
mußten , weil die Weiterfahrt durch die Schncemassen unmögSich
gemacht war . In Nordost - Rußtand breitet sich eine Kältewelle aus .
der Frost steigt bis zu 40 Grad .

Massentod von Streckenarbeitern . In der Näh - von Ezenstochau
ereignete sich ein schwerer Eisenbahnunsall . Ein « Arbeitsoruvpe .
die mit Schneeschippen bcskstäftiqt war , wurde von einer Loto -
motiv « überrascht . Fünf von den 14 Arbeitern fanden aus
der Stelle den Tob .

Sro� - Serline ? �partemackr » Gten .
M. Abt. Donnerstag aSenb , VI, Ußt. gunkUonärfihunz im Lokal von Äflnthi ! .

SchiNerpronienade II Srfckieinen ist TssiiSi .

[" Sterbetafel 6cc Groß - HerUner parteirGrganifation |
R- Abt . Nach langem Leiden verstarb unter Genosse Gustav Haocmann im Alter

von 75 Jahren . Die Einäscherung findet Donnere , ng, den 7. Februar , noch»
Wittag » Sss, Uhr, im Aremalarium Serichtstratze statt ,



GeWeMhQstsbewegung
Neuwahlen zue Letriebsoertretung !

Arbeiter ! MngeffeCfc !
Um eine EinhelÄchtcit bei den jetzt neu vorzunehmenden

Sctyer . zur Bet . iebsoeitseLung zu erreichen , ist es drin�eind er »
iarbtiüd ) , daß die Bcrlircr Zlrbeitcr und Angestellten alle Vor »
bereiturgen so treffen , daß die Wah. ' en b>» zum lS . April lS2 - t
zum Abschluß gebracht stnd in all den Fällen , in denen nn Vor »
phre bis zum x eichen Tag « Neuwahlen vorgenommen wurden . Dt «
Durchführung der Wahl regelt sich nach den � 23 , Q und 4Z BRS .
" nd der hierzu gehörigen Wahlordnung .

Zluedrücklich machen wir darauf aufmerksam , daß di « Wahr »
nehmung der Echutzoorschriften für di « Arbeit «
nehmer an da » Besteh « « einer gesetzmäßig g « »
wö hlt en B « tri eb » Vertretung gebunden ist . Form »
und Fristvorschriften mgsien deshalb genau innegehalten
werden

' All « freigewerkfchaftcich Organisierten , gleich .
viel » b Arbeiter oder Angestellte , müflen bei diesen Dahlen g e »

- meinsam vorgehen und dürfen nur Listen mit freige »
merkschaftlichen Kandidaten aufstellen . Politische
Listen können nicht in Betracht kommen , » l , freigewerkschastlich
organisiert können nur diejenigen Kolleginnen und Kollegen ange »
sehen werden , die einer Organisation angehören , die dem Allge »
ineinen Deutsche « Gewerkschoftsbund ( ADGB . ) otsr dem Allge »
meinen freien Angestelltenbund sAfA - Dund ) angehören . Eine Der -
bindunz mit allen anderen Gruppen kann nach den Beschlüssen der
Gewersschoftskongresje und der sonstigen Körperschaften der ge -
raniy . - n sreigewerkschaftlichen Spitzenzentralcn nicht in Betracht
kommen . Zu den Gruppen , mit denen insbesondere eine Berbin -
dung nicht eingegangen werden darf , rechnen die

Gruppen , die « m» irgendwelcher Veranlassung sich von den frei -
gew « kschafllichen Stammorganisationen abgesplittert haben

Di « Kämpfe , die uns durch die Verordnungen auf Grund de »

Ermächtigungsgesetzes in Kürze in vermehrter Zahl in Aussicht
stehen , insbesondere auf Grund der Derordnung über die Arbeit « .
zeit vom 21 . Dezember 1023 , in welcher nur da » sogenannte An ,
hörung » r « cht der Betriebsoertretung festgelegt worden ist ,
können nur äuf rein gewerkschaftlicher Bast » für die
durch un » vertretenen Arbeitnehmergruppen «usgesochten werden .
Darum ist ein unbedingte » innige » Zusammen ,
arbeiten aller freigewerkfchaftlichen Arbeit »

nehmergruppen uotooe inander und ein « dauernde Verbindung
dieser Gruppen mit den Gewerkschaften mehr noch als bisher er -
forderlich . Der Erfolg der Tätigkeit und das Ansehen der Betriebs -
rät « innerhalb der Betriebe werden nicht abHöngen von sog «-
narnten . revolutionären " Reden , sondern vielmehr von der

Abnutzung der erworbenen Kenntnisse im Jn « r « sie der

Belogschaft , nicht zuletzt natürlich auch von der Zahl und den

geistigen Kräften der Organisierten , die hinter den Betriebs »
täten stehen und sie stützen .

Dahlmateria ? zum Selbstkostenpreis und Auskunft ist im
Bureau der Freigewerkschaftlichen Betriebsratezen träte für den
Wirtschaftsbezirk Sroß - Berlin täglich von 9 — 4 Uhr , Eonnabends
von st —l Uhr , außerdem Montag » und Freitag » auch in der Zeit
DOn 4— 6 Uhr nachmittags zu erhalten .

Freigewerkschoftlich « Betriebsrätezentrale für den Wirtfchoftsbezirk
Grsß - Bsrlin , SO - 16, Engelufer 24 25 . Telephon : Moritzplatz 11500 .

Gewerkfchaftskommisston Berlins und Umgegend .

Allgemeiner freier Lngeftelttenbund , Ortskartell Berlin .

'
U » die Arbeitszeit im Einzelhandel .

Der Zentrqloerband der Angestellten , der Verkehrsbund und die
sonstigen beteiligten Organisationen hatte » die Arbeitnehmer aus
San W a r en ho u fern und de « Spezialgeschäften zu einer
öffentlichen Versammlung emaelodcn , in der Gott -
furcht vom ZdA . über da , Thema . Angestellt « und Arbeiter !
kämpft gegen Verelendung und Lrbeiiszeiiverianaer ' . mg! " referiert «.
Der Referent führte aus . daß der Kampf a « g « n di « Ar b « i t s -
Zeitverlängerung ein aemetnsamer Kampf ist . der allen Ar .
beitnehmern , ob Angestellter oder «iverblicher Arbeiter , aufgezwun »
gen wurde . Di « besonder « Veranlassung zu dieser Versammlung ist
r . » Tarifkündigung der Arbeitgeber , insbesondere zur
Aerschlechterung der Arbeitzeitbestim , ingen . Der Achtstundentag ist
hygienisch und kulturell «in « Notwendigkeit . Der Kamps der Unter -
nehmer geht wohl hauptsächlich deswegen gegen « n » kurz « Arbeits -
zeit , nwil man befürchtet , daß der Arbeiter und die Arbeiterin in
chrer Freizeit über ihr « Lage nachdenken und sich mit geistigem
Rüstzeug für ihren Emanzipalionstampf wappnen . Würde «in «
Verlängerung der Arbeitszeit tatsächlich ein « tcinlchasllich « Hebung
de » Staates aus tiefer Rot zur Folge haben , müßte man ihr wohl
oder übel zustimmen . las ist jedoch keineswegs der Fall .

Di « Arbeitgeber im Einzelhandel sind an d » Behörden mit dem
Ersuchen herangetreten ,

de » / . Uhr - codenschluß aufzuheben .

Das ist aber abgelehnr worden . Man hat jetzt die Absicht , die Ar -
beitszeit morgens früher beginnen zu lassen , um die Läger auf -
räurtKn zu lassen . Damit wurde aber die Zeit , in der die Verkäufer
auf Kunden warten , also . in Arbeit - bercitschast " stnd . abselut nicht
produktio «uszenützt werden können . Redner w- cndet sich im «in -
zelnen gegen den Kantfchutbegriff der „ A r b e i t s b « r e i t f ch a f t ".
mit dem der größte Unfug angerichtet wird

V. ' i Vorver�lndlur . gcn über die Festsetzung neuer tariflicher
Arbütszeltb . stimmurgen bei Herrn <? «! rerb : rat Körner , verlangten
die Arbeitgeber eine eosiüudigs wochcnarbei�zell ohne Mehr -
bezahlung . Luch dem Gen erbereu Körner erschien eine Ar -

beits - eiiverlängerung für den Ein - ulhandel nicht recht plausibel . ,
Uebergehcnd zu d : n Gehaltskürzungen in der lctzlen Zeit
erklärt « der Redner , daß dabei ein Ausspielen der « inen
Gruppe geije » die andere bcabsichttgt ist . Der Gehalts -
abbau der Behörden und das damit zuammenhängendu Schreiben
des Finanzministeriums an das Arbeltsministerium ist als Schritt -
macherei für die Lrbeitgederverbäuds zu bezeichnen . Der von allen
Seiten einsetzende Ansturm gegen die Arbeitnehmerverbänd : muß
die vollst « Aufmerksamkeit und Gegenwehr finden . Di « Ange -
stellten tun das am besten , indem sie gemeinsam mit den .
Arbeltern eine Kampffronr in den freien Gewerk »
sch o st e n bilden . ( Großer Beifall . )

B ollmeier vom Berkehrrbund behandelte di « beabsichtizte
Arbeiiszeitverlängerunq und den Lchnabbau für die Handels -
h i l f s a r k e i t e r. Die Arbeiinehmer werden wahrscheinlich « inen
harten Abwehrkamps zu führen haben , wobei Arbeiter und An -
gestellt « zusammengehen müssen .

In der Diskussion wurde von allen Rednern und Rednerinnen
der Wille zum Zusammenschluß und zum Kampf qegen alle be »

absschtigten Verschlechterungen betont . Mit der einstimmigen An -
nahm « folgender Resolution schloß die eindrucksvolle Kund -
gebunq :

. Die am 5. Februar in den Musttersälen versammelten An -
gestellten . Fachorbci er und Handelshiifsarbeiter der Waren - , Kauf -
Häuser und Spezialgeschäste Berlins begrüßen den Zusammenschluß
der Hand , und Kopfarbeiter im Einzelhandel zum gemeinsamen
Kampf gegen Verelendung und Arbeitszeitverlängerung . Die Ber -
sammllmg gibt dem festen Willen Ausdruck , gegen Lohn , und Ge -
Haltskürzung gegen Arbeitszeitverlängerung und den damit ver -
bundcnen wirlschastlichen und kulturellen Niedergang der Arbeit -
nehmerlchoft und ihrer Familien mit allen gebotenen Mitteln an -

zukämpsen . " _

Ticustverläogerung für die Feuerwehrleute ?

Der Kampf um die Arbei ' szeit ist auf der ganzen Linie ent -
brannr . Daß dabei das Personal der Berufsfeuerwehren
nicht verschont bleibt , ist erklärlich . Bei den deutschen Berufefeuer .
wehren betrug bis zum Jahre 1914 — von einigen Ausnahmen abge -
sehen — die ununterbrochene Dienstschicht 48 Stun »
den . Ausgeschlossen von kulturellen und sozialen Errungenschaften ,
ständh geke ' tet an die Dienststelle , ausgesetzt den Anstrengungen und
Gefahren des Berufes , sollen die Feuerwehrleute auch in Zukunft
ihr Leben verbringen . Wenn auch an die übrigen Arbeitnehmer
in bezug auf Arbeitszeft schlimme Anforde » ingen gestellt werden ,
ein « derartige Forderung wagt man an sie doch nicht zu stellen . Da
ist es denn doch notwendig festzustellen , ob eine solche Dienstzeit für
die Feuerwehrleute erträglich ist . Wie ist die 4sstündige Dienst -
zeit bei den Berufsseuerwehrcn «nlstanden ?

Der 48 - Stundendien st für die Berufsfeuerwehren wurde
eingeführt bei Gründung der ersten deutschen Berufsfeuerwehr im
Jahre 1851 . Di « Feuerwehr war ein Taubenschlag . Bei

schlechter Konjunktur wurden die vorhandenen freien S' cllen besetzt .
bei guter Konjunktur rückten die Feuerwehrleute wieder aus , wenn
sie nicht in der Zwischenzeit , von den Gefahren des Berufes ausge »
rieben , für den Kampf um einen Arbeitsplatz unbrauchbar ge -
worden waren .

So blieb es bis Anfang des 20 . Jahrhunderts . Da erkannten die
deutschen Feuerwehrleute , daß auch für ihren Beruf menschenwürdige
Berbältnisse nur durch Kamps beschaffen werden können . Es entstand
der Verband Deutscher Berufsfeuerwchrmönner . Die Erkenntnis der

No. ' wendigkeit des Zusammenschlusses war so stark , daß in wenigcn
Jahren , trotz des heftigsten Widerstandes der Branddirektoren , fast
all « Berufskollegen im Verband organisiert waren .

Ist c » schon nicht möglich , den Schaden zahlenmäßig uachzu -
weisen , den die Feuerwehrleute in kultureller und sozialer Hinsicht
erleiden , so muß um so mehr der Schaden beachtet werden , der ihnen
an ihrer Gesundheit zugefügt wird . Der Verband Deutscher

Berufsfeuerwehrmänner beobachtet seit seinem Bestehen die Wirkung .
der Gefallen des Berufes auf die Gesundheit der Berufskollegen .
Durch die Kriegsjahre ist diese Beobachtung leider unterbrochen
worden . Die Zahlen über die Erkronlungshäusipkett bei den Feuer -
wchrleuten sind so erschreckend hoch , daß sie nicht unbeachtet bleiben

dürfen . Während die durchschnitiliche Krankenzisfer der männlichen
Mitglieder der Krankenlossen jährlich etwa 30 Proz . betrug , er -
krankt «, von dem beobachteten Personal der deutschen Berufsfeuer -
wehren in den Jahren 1020 — 1923 in Prozenten : 77 . 6 : 75,2 ; 66,8 : 58,5 .
Diese hohe Erkrankungsziffer tritt auf . obwohl sich die Bewerber bei
der Einstellung einer eingehenden ärztlichen Unter -
s u ch u i, g unterziehen müssen und nur vollkommen gesund « Männer
eingestellt werden . Dabei handelt es sich durchaus nicht um vor -
übergehend « Aronkhei ' - erschemungen , denn die durchschnittlich «
Dauer einer Einzelerkrankung betrug : 14,7 : 15,5 ; 15,7 ; 133 Tag « .
Dafür , daß die Dauer de » Wachdienstes einen wes «ntlich »n
Einfluß auf den Gesundheitszustand der Feuerwehrleute ausübt ,
spricht neben der oben festgestellten ft - ten Minderung der Erkronkungs -
häustgkeit die Tatfache , daß diese in Berlin von 78,3 Proz . 1912 ,

783 Proz . 1913 auf 48,1 Proz . 1919 zurückggangen ist . In Münch « ,
weist die Erkrankungsziffer eine Minderung von 70,7 Proz . in den
Jahren 1879/1913 . 78 . 7 Proz . m den Jahren 1912 und 1913 und
443 Vroz . im Jahre 1920 auf .

Di « deu scheu Feuerwehrleute sind nicht gewillt , sich den ihre
Gesundheit Zerstörenden 48stLndig « n Wachdienst kampflos aufbürden
zu lassen . Sie wollen bei Gestaltung des Dienstes nicht nur gehört
werden , si « erwarten , daß ihre berechtigten Einwände gegen die

Dienstoerlängerung auch Beachtung finde ». Sollte das nicht
geschehen , so haben die Berantwrr ' ung für di « Folgen jene zu tragen ,
die unter keinen Umständen den Gründen der Arbeitnehmer Lner -

kennung zollen wollen . _

Lohuregeluog der Zimmerer .
Die Zahlstelle Berlin de « Zentralverbande « der Zinnner «

schreibt un * :
D' e Arbeitgeber de » Baugewerbe « batten Ende Januar emen

weiteren Lobnabbau für Februar beantragt . Da in der

? ari ' schlichtung § komm,ssionesi « ung am 24 . Januar keine Detsiändi «

gung ertolgte . nobm da « Bezirkslobnomt am 28 . Januar hierzu

Stellung mit dem Ergebn ' « . daß ein weiterer Abbau abgelebnt
wurde . Der Lobn beträgt iomi , für die Lertragepebier « Groß -
Berlin , PotStam Kön ' a « wusteihausen . Spandau , Oranienburg
und Velten vom 30 . Januar bi « 26. Februar pro Stunde 63 Es . ,
die Werkzeiigeiitsebädiguug l ' /t Proz . de « Stundenlobne « . Ter
Schiedsspruch ist laut Resultat au « den Bezüken angenommen ,
desgle chen von den Arbeitgeberderbänden .

Außerdem sei daraus verwiesen , daß die Arbeitaeberverbänd «
auf Grund der Verordnung über die Arbeitszeit vom 21 . De «
zember 1923 die Arbeitszeit vom 12 . Februar ab ge «
kündigt baben . Verbondlunqen bierüber tollen nach Erledigung
der zentralen Verhandlungen stattfinden . «

Zum Schluß sei mitgeteilt , daß mst Rücksicht aus den gegen «
wartigen sowie kommenden Kampf gegen die Bebörden und Arbeit «

geder wegen Verlängerung der Arbeitszeit ubd Lobnabbau rast
einstimmia in den Vetirken beschlossen ist . daß mt « dieser Socke

( 4 —0 . Februar ! der Verbandsbeitrag 1 ZN. belrä k. Alle Fiinslionäre
und Betriebsiäie baben die Vflich », in diesem Ginne aufllärenb zu
wirken und die Kontras au « , « üben .

Der Bannerträger des geistige » Abbaus .

Au » Münchener Angestelltenkreifen schreibt man un « :
Der Abba toller hat «in « neue Blut « aezeitigt — den geistigen

Abbau . Sein Bannerträger ist der Deutschnationale Hand -

lungsgehilfenverbond . Sem « Ortsgruppe Mün .

che « ist mst Roß und Reisige » in das Lager der extrem Lölkischeu
und Lurendorffianer über - agangen . Das Münchener Erkotzblatt der

Hckenkreuz ' er . die . Deutsch « Presse " , bringt jetzt «in « besonder « Text .

sparte , betitelt : �kapital und Arbeit — für den Gemeinschostsae .
danken in der Wirtschaft " . Als verantwortlicher Schriftleiter für

diese Sparte zeichnet ( wortwörtlich ) : Ludwig Frühauf . Ge -

sehäftsführer im Deuffchnationalen Handlun gsgehilsenverband ,
München . Der sonstig « Texttei ! des Blattes enthält in auffallender

Druckausstattung einen rege ' mäßigen Bersammlungikolender de »

DHP . In Nr . 1 der Zeitung leitartikelt unter voller Titelnennung

Georg Echloder , Gauovrsteher im DHP . Ludwig Früh .
o u f läßt in Nr . 2 fpaltenfüllend « Sti ' fibunqen über di « deutsche So »

zialfürsorg « vom Stapel , die voller Widersvrüche wimmeln und die

üblichen Berwirrungskunststückchen der Hakenkreuzler aufweisen .

Darin heißt es zum Schluß :

. Jeder deiitsch « Arbeitnehmer wird aber der Politik zustnn -

men . die auf den Weg führt zum großen völkischen Gemeinschafts .

gedanken , von dem GeneralLudendorfsauf der Re tchs�run -

dungsfeier de , DHB . sprach : . Der keinen Gegensatz im Bolte zu -

läßt , keine Ausbeutung kennt , kein « geistige , kein « wirtschaft ' iche
Knechtschaft , der Gemeinsinn fetzt vor Eigennutz und der neben

der Wehrpflicht die Nährpslicht al » Grundpfeiler de , Staates

sieht . " Auf diesem Wege treffen sich völkische Arbeitnehmer und

Arbeitgeber und pflegen gemeinsam des deutschen Bolk « , Kultur

auch in der Sozialfürsorge . "

Ludendorff ol , Führer ! ombol einer — Arbettnehmerschost in

ein « Gedankenverbinduna mit — Kultur zu bringen , ist ein klassischer
Beweis für den in völkischen Kreisen «insetzenden geistigen Abbau .

Zn Breslau haben am Sonnabend etwa 1500 Iran Sport »
arbeiter infolge Tarifftvestigkesten die Arbeit niedergelegt . Da

unter den Streikenden sich auch die Kutscher und Mitfahrer von

zwei Brotfahrikeu befinden , hat die Technische Not -

hilf e eingegriffen . Si « benutzt diesen Anlaß besondere� um sich

durch WTB . in Erinnerung zu bringen und ihre Unentbehrlichkeit zu

propagieren .

Au » Köln a. Rh . gaben wir in der gestrigen « bendemsgabe die

Meldung eines N�chrichienbureaus «ieder . daß �e Druae ? der

„ Kölnischen Zeitung " streikten . Wie un » setzt mstgetetlt wtrd ,

ist dies « Meldung unzutreffend .

Zu Kiel haben die Schiffsbauer und Arbeiter der Bord -

Montage die Arbeit niedergeleat . Die G » rmaniawerft hat

daraufhin sämtliche Arbeiter entlassen und ihr « Betriebe von heut «

ob geschlossen . Di « Ursach « de » Konflikt » ist di « Verweigerung

der Sonntagsarbeit .
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